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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt“ 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. f 


In ſertionen 
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werden dis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmſttag 


a 5 Uhr in der Raths buchdruclerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdrucherri. 


December. 


[Redakteur Ernft Lambech.] 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnen⸗ 
ten erſuchen wir ergebenſt unſer Blatt ge⸗ 
fälligſt rechtzeitig auf der Königl. Poſt be⸗ 
ſtellen zu wollen. 

Gleichzeitig theilen wir mit, daß wir 
durch das neue Stempelgeſetz für die Preſſe 
in den Stand geſetzt ſind unſer Blatt zu 
vergrößern. Von Neujahr ab werden wir 
jede Woche regelmäßig ein Beiblatt bringen. 
Auch iſt, um den Inhalt zu mehren, eine 
ſchmaler laufende Schrift angeſchafft worden. 

Tendenz und Inhalt unſeres Blattes 
bleiben unverändert, doch werden wir un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit den Rubriken „Provin⸗ 
zielles und Lokales“ ganz beſonders zuwen⸗ 
den. Die wichtigſten politiſchen Tagesereig⸗ 
niſſe werden trotzdeſſen zur Kenntnißnahme 
unſerer Leſer kommen und hoffen wir ihnen 
hiedurch die Lektüre größerer Zeitungen zu 
erſparen. Die Redaktion. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 19. Decbr. 
Die „Stern Zeitung“ v. 18. d. iſt von höchſter 
Stelle zu der Erklärung ermächtigt, daß die Rede 
Sr. Majeſtät des Königs, bei Gelegenheit der 
Einweibung der neuen Kirche an die Paſtoren 
der Diöceſe Gardelegen gerichtet, allerdings 
ein ernſtes Wort in Betreff mancher Wahler⸗ 
gebniſſe enthalten habe, daß der Inhalt aber in 
tendenziöſer Weiſe übertrieben, ja ſogar entſtellt 
worden ſei. So ſei die mitgetheilte Aeußerung: 
„Man ſchickt Menſchen nach Berlin, welche als 
politiſche Verbrecher verurtheilt ſind, und welche 
nur durch die Amneſtie die Erlaubniß erhalten 
haben, zurückzukommen“, von Sr. Majeſtät we⸗ 
der dem Wortlaute, noch dem Sinne nach ger 
than worden, wohl aber habe der König auf 
das Circular des Miniſters Grafen Schwerin 
bingewieſen, das vor beiden Extremen gewarnt 
bätte, — Wie die „Kreuz⸗Zeit.“ hört, beabſich⸗ 
tigt der Miniſter des Innern die Dispoſinons⸗ 
ſtellung des Polizei » Präfiventen v. Zedlitz her⸗ 
beizuführen. — Der Gerichtshof zur Entſchei⸗ 
dung der Competenz⸗Conflicte hat in einem Spe⸗ 
eialfale erkannt, daß, wenn Steuerbeamte bei 
dem Verdacht einer Steuerdefraudation die Ge⸗ 
ſchäftsbücher und Seripturen eines Kaufmanns 
oder Fabrikanten ohne hinreichenden Grund in 
Beſchlag nehmen, darin eine Ueberſchreitung ihrer 
Amtsbefugniſſe liegt und die Beamten demzu⸗ 
folge für den dadurch entſtehenden Schaden ver⸗ 
haftet find. Der Entſchädigungs-Anſpruch iſt 
im Rechtswege geltend zu machen. — Der Ter⸗ 
min für die Vollziehung der Nachwahlen dürfte 
auf Ende der künftigen Woche anberaumt wer⸗ 
den. — Das Landes-Oekonomie-Collegium ber 
räth auch den Entwurf der allgemeinen Wege⸗ 
Ordnung, welche demnächſt an den Landtag kom⸗ 
men ſoll. — Bei dem Herannahen des Jahres- 
ſchluſſes ſind die betheiligten Behörden darauf 


hingewieſen worden, daß ſie die vollſtändige Auf⸗ 
räumung der Steuer- und Abgabenreſte als 
ſtrengſte Pflicht zu üben haben. Die Pflichtigen 
ſollen vor den Nachtheilen bewahrt werden, 
welche die ſonſt eintretenden Zwangsmaßregeln 
herbeiführen, und deshalb an Entrichtung der 
etwa rückſtändigen, wie laufenden Steuern und 
Abgaben erinnert werden. — Den 20. Dezbr. 
Begreiflicherweiſe nehmen vie legtveröffentlichten 
Aeußerungen unſers Königs über den Ausfall 
der Wahlen die allgemeine Aufmerkſamkeit in 
hohem Grade in Anſpruch. Selbſt, nachdem 
die heutige Morgennummer der „Sternzeitung“ 
den Satz in der „Kreuzzeitung“ mitgetheilten 
Anrede an die Geiſtlichen zu Letzlingen als nicht 
gehalten zurückweiſt, welcher von politiſchen Ver⸗ 
brechern, die nur durch die Amneſtie die Erlaub- 
niß erhalten haben, zurückzukommen, ſpricht, iſt 
man allgemein der Meinung, daß, da der König 
unmöglich ſelbſt ein Urtheil über jeden Gewähl⸗ 
ten haben kann, nur tendenziös gefärbte Berichte 
die Urſache der kundgegebenen Beſtimmung ſein 
können. Denn grade das, was unfern König 
am meiſten zu betrüben ſcheint, Mangel an Ver⸗ 


trauen zu ihm im Lande, den die Wahlen bekun⸗ 


det haben ſollen, dieſer Vorwurf iſt am wenig⸗ 
ſten gerechtfertigt. Sicher hat es in der ganzen 
Geſchichte nie einen Fürſten gegeben, dem ein 
Volk mehr wahre Liebe und reine Verebrung 
geweiht, auf deſſen Einſicht und Charakter Jeder⸗ 
man mit unbegrenzterem Vertrauen gebaut 
hätte, als wir alle auf unſern König. Daher 
iſt auch die Klage allgemein, daß das innige 
Einvernehmen zwiſchen unſerm allerverehrtem 
König und ſeinem Volk auch nur einen Augen⸗ 
blick hat getrübt werden können. Von unſern 
Miniſtern erwartet man, daß fie den wahren 
Sachverhalt vor den König bringen und etwaige 
Intriguanten, denen jede Eintracht ein Dorn 
im Auge iſt, entlarven werden. — Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz begab ſich am 18. Abends 
zur Beifegungsfeierlichfeit nach London. 

Der „Magd. Ztg.“ ſchreibt man von 
hier: „Calmes ſagt in ſeinem Commentare über 
die Vorſehung: „Niemand iſt der Täuſchung 
mehr ausgeſetzt als ein König. Faſt niemals 
nabt die volle Wahrheit einem Throne; alles, 
was dieſen umgiebt, iſt dazu verſchworen, die 
Könige in Irrthum zu verſetzen. Nur ein ganz 
ungewöhnlicher Scharfſinn kann den Monarchen 
gegen die Täuſchungen der Schmeichler, der Ehr⸗ 
geizigen und die Wirkungen der Vorurtheile 
ſchützen.“ Ludwig der XI. von Frankreich klagte: 
„An Allem hat mein Land Ueberfluß; nur eins 
fehlt mir — die Wahrheit.“ Wir ſind von dem 
Charakter der Miniſter Sr. Majeſtät überzeugt, 
daß ſie es nicht waren, welche den König über 
die letzten Wahlen in die Täuſchung verſetzt, in 
welche ſich der edle Monarch z. B. bei der letz⸗ 
linger Jagd über dieſelben befand. Wir wiſſen, 
daß er feitbem von edlen patriotiicheren Geſtal⸗ 
ten, die nicht die gewöhnliche dienende Umgebung 
der Fürſten bilden, anders berichtet worden und 
heute über die Wahlen ganz anders als vor acht 
Tagen denkt. Wenn nun die Wolmirſtedter Er⸗ 
klärung nichts als eine Epifede iſt, die jeder 
Wobhlgeſinnte fo raſch wie möglich vergeſſen wird, 
fo ſcheint doch damit die Sache nicht abgeihan 


zu ſein. Die Pflicht der Miniſter des Königs, 
welche jede Verdächtigung von einem lopalen 
Volke abwehren müſſen, iſt es, jenen Ohren⸗ 
bläſern den Feinden des Volkes, welche Zwie⸗ 
tracht und Feindſchaft zwiſchen Thron und Volk 
ſäen wollen, nachzuſpüren und alles aufzubieten, 
um ſie unſchädlich zu machen. Wäre es Sr. 
Majeſtät vergönnt, wie Harun Alraſchid uner⸗ 
kannt die Straßen feiner Hauptſtadt zu durch⸗ 
wandern, er würde überhaupt nur Gefühle der 
Lopalität finden, ſelbſt bei denen, welche man 
als Feinde des Thrones verſchreit 
Wir begreifen aberdings, daß die Mäßigung der 
Liberalen die Feudalen zur Verzweiflung brin⸗ 
gen muß, und wir hoffen, daß dieſe Verzweif⸗ 
lung noch mehr ſteigen wird, wenn der Träger 
der Krone einſehen wird, wie ſehr gut ſich mit 
der neuen Kammer regieren läßt. Ein Mini⸗ 
ſterium, welches mit dieſer Kammer nicht fertig 
werden könnte, würde ſich und ſeinem Conſtitu⸗ 
tionalismus kein glänzendes Zeugniß ausſtellen.“ 

Coburg, 14. Dezember. Der „Cob. Z.“ 
wird aus Thüringen geſchrieben, daß vorbehaltlich 
der ſtändiſchen Genehmigung die Militaircon⸗ 
vention zwiſchen Weimar und Altenburg einer⸗ 
ſeits und Preußen andererſeits bereits abge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Kaſſel, 15. Dezbr. Mit lebhafter Theil⸗ 
nahme werden hier die preußiſchen Wahlen ver⸗ 
folgt; man knüpft im Volke an die Erfolge der 
deutichen Partei ganz andere Hoffnungen, als 
diejenigen, welche noch fortwährend in den hie⸗ 
ſigen Regierungskreiſen genährt werden; man 
erwartet unter andern ein entſchiedeneres Vorgehen 
hinſichtlich unſerer Verfaſſungsſache, ſtatt daß 
die neuen Treubündler einen Miniſterſturz und 
„folglich“ ein Reaktionsminiſterium erwarten 
und dann auch in Kurheſſen mit neuen „Maß⸗ 
regeln“ vorſchreiten zu können wähnen. Möge 
der Wahn von kurzer Dauer ſein! möge die 
mächtige Stimme Preußens endlich in einer 
Art laut werden, daß auch die hartbörigſten 
Ohren in Kaſſel ſich nicht mehr davor verſchlie⸗ 
ßen können! 

Oeſterreich. In der Sitzung des Un⸗ 
terhauſes a. 17. kündigte der Miniſter von 
Schmerling die Budgetvorlage an. — Darauf 
detaillirte der Finanzminiſter Plener die Finanz ⸗ 
gebahrung von 1860 und 1861. Das Deficit 
von 1860 beträgt 65 Millionen, gedeckt durch 
die lombardiſche Staatsſchuldentſchädigung, Anle⸗ 
benseinzahlungen, Hypotbekarſchein „Ausgabe. 
Das Deſieit von 1861 if 139 ½ Millionen, 
fait der präliminirten 40 Millionen. Die Des 
ſicit⸗Ueberſchreitung iſt herbeigeführt durch 50 
Mill. Mililär⸗ Mehraufwand, 7½ Mill. Maris 
nebudget⸗Erhöbung, 10 Mill. Steuerentgang in 
Ungarn. Das Deficit wurde gedeckt durch lombardi⸗ 
ſche Staatsſchuld Entiſchädigung, Anlehens⸗ 
Einzahlung, Hypotbekar⸗Münzſchein⸗-Ausgabe, 
Depot⸗Geſchäfte. — Der Finanzminiſter deponirte 
die Rechtfertigungsſchrift über die Finanzgebahrung 
von 1861. — Voranſchlag für 1862: Hinſichllich 
des Militäretats wegen der Marineentwickelung, 
hinſichtlich der Civilverwallung wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Organiſſrung iſt ein fixes Budget un⸗ 
möglich. Civilverwallung 99%, Militär, Marine 
103½, Staatsſchuldzinſen 106%, Schuldentil⸗ 


gung 18 ¼. Zinſengarantien, Münzverluſt 22 
Millionen. Bedeckung: Directe Steuer 105 ½, 
indirecte 176 ½, Einnahmen aus Staatseigen⸗ 
thum 7½, verſchiedene Einnahmen 7 Millionen. 
Deficit 58 Millionen. — Die Armee erfordert 
jedoch 45 Mill., die Marine 7¼ Mill. außer⸗ 
ordentlichen vorübergehenden Mehraufwand. — 
Der Finanzminiſter Plener legt ferner einen 
Geſetzentwurf über Aufhebung des Durchfuhr⸗ 
zolles, über Aenderung des Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzes und über Aenderung der Bergwerksſteuer 
vor. — Auf Antrag Pilleredorffs wird ein Aus- 
ſchuß von 9 Mitgliedern gewählt, welcher über 
die Behandlung der dem Hauſe gemachten 
Regierungsvorlagen morgen zu berichten hat. 

Frankreich. Der Tod des Prinzen Als 
bert erregt auch bier eine allgemeine und tiefe 
Theilnahme. Selbſt die ſtändigen politiſchen 
Fragen treten heute vor dieſem traurigen Ereig— 
niſſe zurück. 

Italien. Der neapolitaniſche „Pungolo“ 
veröffentlicht den Bericht des Conſular⸗Agenten 
einer auswärtigen Macht (Frankreichs?) in 
Chieti, demzufolge Borges vor feiner Erſchießung 
nach dem Gefechte bei Taggliacozzo erklärt habe: 
er ſei von dem legltimiſtiſchen Comite in Paris 
getäuſcht worden; in den neapolitaniſchen Pro— 
vinzen befänden ſich keinerlei Elemente zu einer 
Revolution gegen die italieniſche Regierung; 
durch Beldmittel habe er nur einige Mörder und 
Diebe zuſammenbringen können, Langlois ſei ein 
Dummkopf, Crocco ein Schurke. Er, Borges, 
habe ſich nach Rom begeben wollen, um Franz II. 
von den Schandthaten in Kenntniß zu ſetzen, die 
in ſeinem Namen verübt würden. Borges ſtarb 
muthig. Man hat bei ihm ein Tagebuch über 
ſeine Operationen, ſowie andere wichtige Papiere 
und Briefſchaften gefunden. — Garibaldi hat 
ein Schreiben an das Comitee zu Genua ge⸗ 
richtet, in welchem er ſagt: Seien wir bereit zu 
einer endlichen Löſung. Trotz der Hinderniſſe 
müſſen wir zum Schluſſe kommen. Wir wollen 
uns enger um den König ſchaaren. Geben wir 
uns das letzte Rendezvous auf dem Schlacht⸗ 
felde. Die brüderliche Hilfe iſt ein Pfand des 
Sieges. Garibaldi ſchließt, indem er das Co⸗ 
mitee verpflichtet, ihm wirkſamen Beiſtand zu 
leihen. — Laut Berichten ans Neapel haben 
Bauern einen Angrff auf die Stadt Pontecorvo 
gemacht, ſind jedoch ſämmtlich auseinander ge⸗ 
jagt. Briganten, die in's Baſilicat wieder ein⸗ 
dringen wollten, find von der Nationalgarde ge⸗ 
fangen genommen. 


Provinzielles. 

Dt. Eylau, 16. Dezember. Die ſtatiſti⸗ 
ſche Tabelle hat in dieſem Jahr gegen das Jahr 
1858 nachfolgendes Ergebniß geliefert: 1) die 
Geſammtzahl der Bewohner Dt. Eylaus beträgt 
jetzt 2543, im Jahre 1858 betrug dieſelbe 2366. 
2) Dem Religionsverhältniß nach hat die Stadt 
2111 Evangel., 241 Kathol., 7 Men., 184 Jud.; 
im Jahre 1858 dagegen 1970 Ev., 230 K., 3 
M., 163 J. 3) Der Sprache nach unterſchei⸗ 
det man 2256 Deutſche, 287 Polniſche; im 
Jahre 1858 zählte man 2185 D., 181 P., 
mithin hat ſich die deutſche Einwohnerſchaft um 
71, die polniſche um 106 vermehrt. Der Zu⸗ 
gang iſt meiſtentheils durch die angezogene 
arbeitende Klaſſe entſtanden. 

Danzig, den 11. Dezbr. Die Beſatzung 
der „Amazone“ beſtand aus 103 Perſonen und 
zwar aus: 1 Commandanten, 4 Offizieren, 1 
Stabswachmeiſter, 1 Arzt, 1 Verwalter, 1 Boots⸗ 
mann, 4 Unteroffizieren, 19 Cadetten, 35 Ma⸗ 
troſen, 36 Schiffsjungen und außerdem aus 
circa 15 Mann von der Werftdiviſion. — Unterm 
8. d. Mts. iſt von Königsberg aus eine von 
1403 Volksſchullehrern Oſt- und Weſtpreußens 
unterſchriebene Pelltion an den Hrn. Miniſter 
des Unterrichſs abgeſandt worden, in welcher 
der „K. H. Z.“ zufolge, erſucht wird, veranlaſſen 
zu wollen, daß den Volksſchllehrern der Ent⸗ 
wurf des Unterrichtsgeſetzes, bevor derſelbe dem 
Landtage vorgelegt wird, zur Beſprechung in 
freien Konferenzen mitgetheilt werde. — Dem 
Vernehmen nach wird es beabſichtigt, die geiſtli⸗ 
chen Rathsſtellen bei den einzelnen Regierungs⸗ 
Kollegien für die Folge eingehen zu laſſen und die 
bisherigen Geſchäfte derſelben aus Erſparnißrück⸗ 
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ſichten weltlichen Räthen, welche zum Theil ſchon 
gegenwärtig mit der Verwaltung der Externa in 
kirchlichen Angelegenheiten betraut ſind, zu über⸗ 
tragen. Demgemäß iſt 8 noch ungewiß, ob der 
an unſere Marienkirche neugewählte Paſtor, Herr 
Reincke, auch gleichzeitig zum Conſiſtorialrath bei 
der hieſigen Regierung ernannt werden wird, 


während deſſen Ernennung zum Superintenden⸗ 
ten der Danziger Stadtſynode unzweifelhaft ift. 
Der Amtsantritt des Herrn Reincke wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach erſt nach Neujahr erfol- 


gen können. — Von mehreren Herren Feldwe⸗ 


bein eines hier garnijonirenden Infanterie-Re⸗ 
giments ſind uns heute 1 Thlr. 20 Sgr. als 
Beitrag zur preußiſch deutſchen Flotte überreicht 
worden. (D. 3. 

Aus Lauenburg vom 12. Dezbr. ſchreibt 
man dem D. D. Geſtern Morgen iſt in der 


Nähe unſerer Stadt ein gräßlicher Raubmord 


verübt. Der Schweinehändler Carl Golz ver⸗ 
ließ Morgens 6 Uhr ſeine Wohnung in dem 
eine Meile entfernten Dorfe Lanz, um auf dem 
hier ſtattfindenden Wochenmarkte feine Einkäufe 
an Schweinen zu beſorgen; eine Stunde ſpäter 
fand man ſeine gräßlich verſtümmelte Leiche in 
der Nähe der Stadt mitten im Wege liegen. 
Dem Golz war der Hinterkopf eingeſchlagen, ver 
Hals durch mehrere Schnitte faſt ganz durch⸗ 
ſchnitten, im Unterleib befanden ſich 5 Meſſer⸗ 
ſtiche, von denen 3 abſolut tödtlich waren, die 
linke Hand hing nur noch an einigen Fleiſchfa⸗ 
ſern am Arme. Von dem noch ganz warmen 
blutenden Körper des auf ſo gräßliche Weiſe 
Erſchlagenen war die Geldkatze mit einigen hun⸗ 
dert Thalern Courant und aus dem neben dem 
Opfer liegenden Mantel die Brieftaſche mit ei⸗ 
nigen hundert Thalern Papiergeld verſchwunden. 
Gleich nach Entdeckung der That wurde durch 
Trommelſchlag die Bürgerſchaft aufgeboten und 
durchſuchte den Jägerhofer Wald, den bekannten 
Vergnügungsort der Lauenburger, wo das Ver⸗ 
brechen begangen war. Abends 8 Uhr brachten 
Gens'darmen und Polizeidiener unter großem 
Zudrange der Bevölkerung den Thäter ein. Der 
Verbrecher iſt ein ehemaliger Gefährte des Er 
ſchlagenen, Namens Lemberg aus einem nahe 
der Stadt gelegenen Dorfe. Durch ſchlechte 
Wirthſchaft heruntergekommen, hatte er ſich durch 
den an feinem früheren Freunde verübten ſcheuß⸗ 
lichen Raubmord in eine beſſere Lage bringen 
wollen. Nach vollbrachter That verſteckte der 
Mörder zuerſt feinen Raub, welcher bis jetzt noch 
nicht aufgefunden wurde, und erreichte dann auf 
Umwegen die Stadt. Hierher wurden ihm von 
ſeiner Frau andere Kleider gebracht, welche er 
bei einem Bekannten anlegte, worauf er ſich faſt 
den ganzen Tag in verſchiedenen Kauf- und 
Branntweinläden umhertrieb, um den Verdacht 
von ſich abzulenken. Seine ſämmilichen in Blut 
getränkten Oberkleider, welche ſeine Frau in ei⸗ 
nem Bettbezuge wieder in ihre Wohnung ges 
nommen, wurden ſammt dem mit Blut überzo⸗ 
genen Knittel von den Polizeibeamten aufgefunden. 
Der Mörder leugnet bis jetzt, ſelbſt Angeſichts 
der Leiche, ſeine Thäterſchaft, weiß aber über 
die Urſache der noch an ſeinem Körper und ſei⸗ 
nen Kleidern befindlichen Blutflecken keine, auch 
nur einigermaßen wahrſcheinlichen Thatſachen 
anzuführen. 

Aus Oſtpreußen, den 7. Dezember. 
In unſerer Gegend iſt in politiſcher und na— 
mentlich auch in kommunaler Beziehung noch viel 
Licht nöthig. Hat doch neuerdings die Geiſt⸗ 
lichkeit im Verein mii Schuhmachern Zeter und 
Weh darüber geſchrieen, daß ein Kaufmann 
jüdiſcher Confeſſion in Biſchefſtein zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt iſt. Die Hälfte allet Schuh⸗ 
macher zahlt vielleicht kaum fo viel ſtädtiſche 
Abgaben, als der erwähnte Kaufmann allein, 
dennoch will man es nicht einräumen, daß der 
Mann bei der ſtädtiſchen Verwaltung ein Wort 
mitredet. Fürchtet man ihn aber als Nicht⸗ 
chriſten — und dazu giebt die Einmiſchung der 
Geiſtlichen die Vermuthung, — dann möge man 
den Grad des Vertrauens erwägen, welcher 
dieſen Herren auf den Stifter ihrer Religion 
innewohnt, wie auch noch das in Betracht ziehen, 
welche Wechſelbeziehungen Eonfeffions und Kom⸗ 
munalangelegenheiten unter ſich haben. 

(N. E. A.) 
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Lokales. 


Artiſtiſches. Auf Veranlaſſung der biefigen Kauſmann⸗ 
ſchaft, welche die Eröffnung der Eifenbahnftrede Bromberg⸗ 
Thorn durch ein würdiges Erinnerungs mal ihrerſeits bezeich⸗ 
nen wollte, hat der Photograph Hr. Blottwell aus Danzig 
ein photographiſches Album (9 Anſichten? von Thorn ge- 
ſertigt. Die neun Anſichten ſind: 1) die Stadt von Dybow 
aus, 2) das Copernieus-Denkmal und die öſtl. Häuſerlinie 
des Allſtädt. Marktes, 3) die Johannis Kirche, 4) die 
Marien⸗Kirche, 5) die Jakobs -⸗Kirche, 6) die Süd⸗Fronte 
des Rathhauſes, 7) das Rathhaus (von Süd⸗Weſt auf- 
genommen) mit der Friedrich⸗Wilhelm- Straße, 8) eine 


Ausfiht auf die Neuſtadt mit der Jakobe⸗Kirche vom 
alten Schloß aus, 9) der große Tburm und Bogen auf 


dem alten Schloß. Die Anſichten find nach ſachverſtändi⸗ 
Das Verlagsrecht 
dat ſich Hr. F. vorbehalten und ſind die Blätter ſowol in 


ihrer Geſammtheit, als einzeln verkäuflich. Ein Exemplar 


des Albums hat die Kaufmannſchaft dem ſtädtiſchen Muſcum 
geſchenkt. 


— Herr v. Mörner, zweiter Archtsar am Königl. Staats 
.d. hierorts ein, um einen 
zu beſichtigen. 

— Zur Statiſtik der Stadt. Nach Ausweis der Be⸗ 


völkerungszählung vom 3.—5. d. Mis. hat ſich ſeit 1858 
(alſo in 3 Jahren) die Bewohnerzahl um 1268 Seelen, 
d. i. um 10, 44 pCt. vermehrt. 


Einwohner 1861 — 1858 alſo jetzt mehr: 
in der Stadt 9490 — 8699 791 
in der Vorſtadt 1951 — 1800 151 
a 0% 82 — 0 82 
omiz. Schiffer 
nab Bamilie 1512 — 1339 173 
Aus werts 377 — 306 71 
Summa 13,412 — 12,144 1268 


Günſtig auf die Vermehrung der Einwohnerzahl bat 


unter anderen Umſtänden der Bau der Eiſenbahn Bromberg 


Thorn eingewirkt, in Folge deſſen eine Anzahl deutſcher 
Arbeiterfamilien ſich hierorts niedergelaſſen haben. 

Zu dieſer Kategorie find alle die bierorts domizilirten 
Einwohner gerechnet, welche den größten Theil des Jahres 
auf preuß. Päſſe in Polen leden. 

orſetzung folgt.) 

— Haudwerkervtrein. In der Generalverſammlung am 
19. d. hatte, da ein Drittel der 270 dem Vereine zur 
Zeit angehörigen Mitglieder, alſo die ſtatutengemäße Anzahl 
anweſend war, die Wahl des neuen Vorſtandes ſtatt. Ge⸗ 
wählt wurden die Herren: Zimmermſtr. Engelhardt, Fabrik. 
Dr. Fiſcher, Glaſermſtr. Heins, Schloſſermſtr. Juni, Liter. 
C. Marquart, Glaſermſtr. Orth, General-Maj. v. Pritiwitz, 
Kaufm. G. Prowe, Direkt. Dr. Prowe. Nach dem Sta- 
tut muß ein Mitglied des Vorſtandes wegen der Lehrlings- 
ſchule dem Lehrerſtande angehören. Hr. Direktor Dr. Prowe 
wird deshalb erſucht werden, die Leitung der Lehrlings⸗ 
ſchule zu übernehmen. — Bezüglich des Balles wurde bes 
ſchloſſen, daß derſelbe nach Neujahr ſtatthaben foll. — 
Fragekaſten: 1) Viel beitragen würde zu einem einſichti⸗ 
gen Urtheil in der Brückenſrage, eine Veröffentlichung des 
Privilegiums der Durchlaßgelder, ſowie ein juriſtiſches 
Gutachten, wie weit jenes noch rechtsbeſtändig iſt. — Da 
eine erſchöpfende Mittheilung über dieſen Gegenſtand nicht 
gegeben wurde, ſo ſoll der Vorſtand den Syndikus Hrn. 
Joſeph erſuchen, die erbetene Mittheilung zu machen. — 2) 
Warum wird bei uns (in Thorn) die Zahl der Rechtsan⸗ 
wälte nicht vermehrt, wie in anderen Städten? — Auch 
dieſe Frage konnte nicht erſchöpfend beantwortet werden, ſie 
führte aber auch zur Frage über die Freigebung der Ad⸗ 
vokatur. Der Vorſtand wurde beauftragt Aſſeſſor Dr. Maier 
zu erſuchen, die letztere Frage an einem Berfammlungs- 
abend zu erörtern. — Für eine nächſte Sitzung mußten 
zurückgelegt werden: 3) Welche Grenze beſteht zwiſche n 
Handwerker und Künſtler? — 4) Was verſteht man unter 
Gewerk, Innung und Zunft? 

— Handelskammer beſchloß in ihrer Sitzung am 16. 
das Königl. Poſtamt bieſelbſt zu erſuchen, das Aus gabe⸗ 
und Annahme- Bureau flat von 1 bis 2 U. Mitt., von 
12 bis 1 Mitt. ſchließen zu laſſen. Dem Pudlikum würde 
durch Gewährung dieſes Geſuchs der Vortheil gewährt, 
die mit dem Mittagszuge eingetroffenen Korreſpondenzen, 
Zeitungen ꝛc. eine Stunde früher, als zur Zeit in Empfang 
nehmen zu können. — An die Königl. Direktion der Oſt⸗ 
bahn if im Intereſſe der Eiſenbahn-Paſſaglere das Giſuch 
gerichtet worden, daß der Reſtaurateur auf dem Bahnhofe 
Thorn verpflichtet werde, in Zeiten, wo der Trajekt über 
die Weichſel, durch Sturm z. B. und Eis treiben, ſehr 
ſchwierig und gefährlich, ja ganz unmöglich if, beſagte Rei⸗ 
fende, wie die Poſt- Paſſaglere, in den Reſtaurations-⸗Loka⸗ 
litäten, zumal während der Nachtſtunden, zu beherbergen. 
— Der Handelskammer waren ſeitens des Herrn Handels- 
Minifter 2 Getreide Proportional- Waagen (die eine für 
Weizen und Roggen, die andere für Hafer und Gerſte) 
zur Prüfung und zu Verſuchen überſchickt worden. Es 
wird nemlich ſeitens der Staatsregierung beabſichtigt, ein 
Betreide-Proportional-Maas als geſetzlichen Regulator beim 
Gen eidehandel einzuführen. In ihrer gutachtlichen Arufr- 
rung hat ſich die Handelskammer gegen die Getreide-Pro- 
portlonal⸗Waagen als geſetzliche Regulatoren ausgeſpro⸗ 
chen, weil nach den angeſtellten Verſuchen die ihr überſchick⸗ 
ten Waagen, ebenſo wie die allgemein gebräuchliche bollän 
diſche Getreide⸗Proportlonal⸗Waage, nicht vollſtändig zuver⸗ 
läßig find. Um zu erweiſen, welche Differenzen beim Ge⸗ 
treidehandel dadurch entſtehen würden, wenn jene Wagen 
als unbedingt richtige Regulatoren mit geſetzlicher Kraft ein⸗ 
geführt werden ſollten, erinnerte die Handels kammer an 
die ſonſt nirgends in Preußen geübte Ueſance beim Ge- 
treidehandel in Danzig, welche nach gerade mehr und mehr 
aufgegeben wird. Dort wurde nemlich beim Verkauf ein 


Quantum Getreide vermeſſen und dann von demſelben zur 


Beſtimmung der Qualität nur ein kleinſter Theil auf der 
bolländiſchen Proportional - Waage verwogen. Dies Ver- 
fahren, welches die Getreidehändler aus der Weichſelgegend 
ſehr benachtheiligte und daher zu Klagen, ſowie zu Be⸗ 
ſchwerden beim Herrn Handels miniſter führte, ſträublen ſich 
die Danziger Getreidebändler aufzugeben, weil fie Vortbeil 
davon batten. Heute freilih hal ſich, wie geſagt, die 
Uſance auch in Danzig geändert, zumal in Folge der 
Konkurrenz von Berlin und Stettin. Was nun, die in 
Rede ſtehenden Waagen anlangt, ſo können dieſelben nach 
Anſicht der Handelskammer dem Publikum als Qualitäts- 
Prober zum freiwilligen, nicht aber gezwungenen Gebrauch 
übergeben werden, jedoch auch für dieſen Gebrauch müſſen 
die Waagen noch verbeſſert werden und verſehlte die Han⸗ 
delskammer nicht in dieſer Beziebung Vorſchläge zu machen. 
Kommunales. Der Licitations Termin zur Verpach⸗ 
tung der ſtädtiſchen Chauſſeen am 19. d. Mis. hat ein 
ſehr günſtiges Reſultat gebabt. Das höchſte Gebot war für: 


1) die Leibitſcher Chauſſe 5600 Thlr. 
2) „ Liſſomitzer „ . —— . 
3) „ Roſenberger „ 3 
4) „ Bromberger „ 2 


——— ͤ— . — 

Summa 9756 Tblr. 

Die Chauſſeen bringen ſomit 1862 ein erhebliches 
mehr als 1861. 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 

Das Straßenreinigungs-Fuhrweſen, in 6 Re⸗ 
viere getheilt, ſowie die Geftellung der Leichen⸗ 
fuhren zur Beerdigung armer Perſonen am hie⸗ 
ſigen Orte für den Zeitraum von 3 Jahren, 
nämlich vom 1. Januar 1862 bis ultimo De⸗ 
zember 1864, ſoll in dem 

am 28. Dezember e., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerm Sekretariat ſtatthabenden Lizitations⸗ 
Termin an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 

Thorn, den 2. Dezember 1861. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Fährgeldes an der hieſi⸗ 
gen Weichſel⸗Fähranſtalt, ſowohl mit der Schnell⸗ 
fähre, als auch wenn der Gebrauch derſelben 
unterbrochen iſt, mittelſt der gewöhnlichen Prähme 
und Nachen, ſoll in dem am 

Montage, den 30. Dezember e., 

Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Lizitations⸗ 
Termine und zwar vom 1. Januar bis ultimo 
Dezember 1862 an den Meiftbietenden überlaſſen 
werden. 

Die Bedingungen können vorher in der Re⸗ 
iſtratur eingeſehen werden. Ohne Caution von 
00 Thlr. wird Niemand zum Gebot gelaſſen, 
und nach dem Schluſſe dieſes Termins kein Nach⸗ 
gebot mehr angenommen. 

Thorn, den 19. Dezember 1861. 


Der Magiſtrat. 
Heute Abend Liedertafel. 


Im Ralhs teller! 


Heute, Sonnabend, den 21. und Montag, 
den 23. d. M. Abends 


Meſang⸗Donkert 


der humoriſtiſchen Sängergeſellſchaft des Herrn 
Becker aus Stettin unter Mitwirkung des 
Comikers Herrn Wigand aus Berlin. 


— —— 


Morgen Sonntag, den 22. Dezember: 


Coneert 


im Rathskeller, 
Anfang 8 Uhr. 
E. v. Weber, Muſifmeiſter. 


Ausverkauf. 


Die Eigarren- und Tabacksbeſtände der 
Handlung von W. Kirsch ſollen zu herabgeſetzten 
Preiſen gänzlich ausverkauft werden; auch ſind 
noch Vorräthe von feinen Luxuspapieren zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ꝛc. vorhanden. 

MM. Schirmer, 
Berwaler der Konkurs⸗Maſſe von W. Kirſch. 


Sees 


Im Saale des Schützenhauſes. 
Sonntag, den 22. Dezember: 


defang-Concerl ES 


der humoriſtiſchen Säugergeſellſchaft des 
Herrn Becker unter Mitwirkung des 
Komiker Herrn Wigandt aus Berlin und G 
der Soubrette Fr. Wolfrath aus Hamburg. 
Unter Andern kommen zum Vortrag: 
Prinz von Arkadien, der dumme Hans, 
der ſchwärmeriſche Schuſter, Madam 
Schükedanz aus Perleberg, der Schneider 
von Kyritz, die alte Zeit, Maſchinenbauer 
von Berlin u. ſ. w. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. Kaſſenöff⸗ 
nung 6 Uhr. Anfang 6 ½ Uhr. 
foio!ofeleloleioleipieleleleieielsiele| 
Den 2. Weihnachtsfeiertag 


CONCERT 


im Schützenhauſe. 
Nach dem Concert 


Tanzvergnügen, 


wozu die Damen beſonders eingeladen werden. 
Oestreich. 


Nicht zu überſehen. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
ſein Lager von allen Sorten Bonbon mit und 
ohne Säure, echte Thorner Pfefferkuchen, echte 
Pariſer Steinpflaſter in Stücken mit und ohne 
Mandeln, Pariſer Pflaſterſteinen, gebraunten Man⸗ 
deln, ſowie Zuckerfiguren, welche nie weich wer— 
den. Bei Abnahme von 1 Thaler gewähre ich 
5 Sgr. Rabatt. 

C. Gollmer, Pfefferküchler, 
Brückenſtraße Nr. 40, neben d. „ſchwarzen Adler.“ 
1 Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 

mache ich ein hochgeehrtes Publikum 
Thorns und Umgegend auf mein Fabrikat auf⸗ 
merkſam, beſtehend in: allen Sorten Pfef⸗ 
ferkuchen, Steinpflaſter, Bonbons, ge⸗ 
brannte Mandeln und Zuckernüſſe. Auf 
Pfefferkuchen verabfolge ich pro Thlr. 7½ Sgr. 
Rabatt. Erust Rotter. 

Gerechte-Straße. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 
mein Fabrikat beſtehend in allen Sorten Pfeffer⸗ 
kuchen, Steinpflaſter, Plaſterſtein, Bon⸗ 
bons, Zuckernüſſen, Makaronen und ge 
brannte Mandeln zur gütigen Beachtung. 

Bei Entnahme von Pfefferkuchen, verabfolge 
ich pro Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Zugabe. 

II. Thomas, 
Neuſtädter Markt. 


Sooo 


Marzipan-Butter-Brödchen © 


A Stück 1 Sgr., mit Schinken und Wurſt 
aus Marzipan belegt, ſowie auch Mar⸗ 
zipan⸗Wurſt. Täglich friſcher Königs⸗ 


8 


5 
€ 


DSS 


D 


berger Randmarzipan à Pfund 16 und 
18 Sgr. Baum-Confect à Pfd. 12 Sgr. 
Eine große Auswahl Schaum⸗Confect à 
Pfd. 16 und 20 Sgr. Schöne große, 
rheiniſche Wallnüſſe, ſehr ſaftige und gut 
erhaltene Aepfel, desgl. vorzügliche Pfuad⸗ 
hefe empfiehlt E. Wengler, 

Conditor. 


Beſtellungen auf Kuchen und Torten 
werden aufs Beſte und Pünktlichſte be⸗ 
ſorgt; auch werden alle Sorten Marzi⸗ 
pan ausgewürfelt. 


+ 
+ 


ng Beſtes Weizenmehl und friſche Hefe 
empfiehlt 
n H. Landsberger. 


in möblirtes Zimmer iſt vom 1. k. Mts. 
Brückenſtraße Nro. 90 zu vermiethen. 
O. Petersilge. 


D 
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Rönigsberger Marcipan 


in ganzen Sätzen und kleinen Stücken, Marzipan⸗ 
Confect täglich friſch und beſter Qualität, Figu⸗ 
ren⸗Marzipan, Macaronen, 12 und 16 Sgr., 
Bonbons von 10 Sgr. pro Pfd. an, Chocoladen 
von 8 Sgr. pro Pfd. an, eingemachte Früchte, 
ſowie ſämmtliche Weihnachtsgegenſtände in reich⸗ 
haltigſter Auswahl empfiehlt 

C. F. Zietemann, 


Gute Stahlſedern, Papier und Schreib- 
materialien 
werden billig ausverkauft bei 
| Herrmann Cohn. 
u Weihnachtsgeſchenken E 

— 5 l ich den 
geehrten Damen Welzftiefeleben von 2 Thlr. 
an; ebenſo Zeuggamaſchen zu 1 Thlr. 
10 Sgr. Ferner empfehle ich Herrenſtiefel 
in anerkannt guter Arbeit und feſtem Material 
zu ſoliden Preiſen. 

David Lilienthal, 
| Brückenſtraße Nr. 8b. 


Rronen⸗Caback und Reſſing 
gegen Augenleiden ſtets echt bei 
J L. Dekkert. 
Vorräthig bei Eirnst Lambeck: 


| Rath und Hilfe für 
Schwerhörende 
und Taubgewordene. 


Der einzige richtige Weg zur unfehlbaren 
Wiedererlangung des theilweiſe oder ganz ver⸗ 
lernen Gehörs und Heilung aller übrigen Leiden 
der Ohren, durch gänzlich neue und einfache Be⸗ 
handlungsweiſe 

von Dr. Emil Vendey. 
4. Aufl. Preis br. 7½ Sgr. 

Hülfe, lange vergeblich geſuchte wirk— 
liche Hülfe, und keine bloſe Belehrung, 
zeigt dieſe Schrift den Tauſenden bisher 
hoffnungslos Gehörleidender und ſichert ihnen 
Befreiung von ihren Uebel. 


Dampf⸗Raſſee 
vom beſten Java, friſch zum Feſte, auf der neue⸗ 
ſten Dampf⸗Roßmaſchine gebrannt, empfiehlt 
II. Landsberger. 
Rheinwein, Muscatw., Franzw., Rothw. 
Ungarw., Champagner, Jam.⸗Rum, Cognac em⸗ 
pfiehlt billigſt 
Herrmann Petersilge. 


Rirſchſa ft 


„ 
N. 


. 


ohne Sprit und Kirſchſyrop in Flaſchen, für 
Haushaltungen empfiehlt in beſter Qualität billigſt 
J. Tietzen, 
Baderſtraße No. 59. 


Von Dr. Stannellis 
Malz-Ertract ſowie 
Dr. Maerkels 

Kinderpulver 


alleinige Niederlage bei R 
— J. L. Dekkert. 


Gute Wallnüſſe = 


billig bei W. Henius. 


1 Dutter-Strafe 92. 


erren = Jarderoben;, 
N Mützen⸗ und 
Pelj-Waaren-Tager 


vorſtehenden Feſte aufs vollſtändigſte 
aſſortirt, insbeſondere Muffen, Kagen und 
Manchetten in großer Auswahl, und ſind bei 
ſämmtlichen Artikeln die Preiſe bedeutend herab⸗ 
geſetzt, welches zur geneigten Beachtung empfehle. 
Adolph Cohn. 


iſt zum 


fo wie 
Credit in Ratenzahlungen. 


Mein bedeutend vergrößertes 


Cigarren- u. Tabackslager 


empfehle ich zum bevorſtehenden Feſte der geneig⸗ 
ten Beachtung der Herren Raucher, indem ich 
noch bemerke, daß die ſeit lange ſo beliebte 


Ambale ma, 
Tip Top. 
Primera Upmann 
Estrella 


wieder in abgelagerter, beſter Qualität vor⸗ 


räthig ſind. J. L. Dekkert, 


= { Breiteſtraße. 
Zur Rur! Zu Bowlen ic. 
13 
N ; Fl. 2½ Sgr., 1451. 1 Thlr., 
Apfelwein, . Aut. 0 But 2% Sh ere. 
ügl., à Fl. 3 ½ Sgr. 
Vorsdorfer-, oh ran a aa ei 
Apfelwein-Effig, Fl. 2 Sgr., Anker 2¼ 
Thlr. excl. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 
ſendung oder Nachnahme beſtens effektuirt. 


Berlin. F. A. Wald, 


Hausvoigteiplatz Nr. 7. 


So eben erſchien und iſt bei Ernst Lambeck 
zu haben: 


Poſt⸗Bericht 
des Königlichen Poſt⸗Amts in Thorn. 
Preis 2 ½ Sgr. 
Eine Haushälterin, mit guten Zeug⸗ 
[ niſſen verſehen, ſucht fo bald wie möglich 
eine Stelle in Thorn oder in der Umgegend. 
S ghaäheres in der Exped. d. Bl. 


Nach Emancipation 

von franzöſiſcher Mode, muß die deutſche Indu⸗ 
ſtrie ſtreben. Wie im vorigen Jahrhundert, das 
berühmte Kölniſche Waſſer die auswärtigen Eſſen⸗ 
zen verdrängte, ſo wird auch jetzt in Deutſchland 
unfer von uns in Cöln erfundenes Moras haar- 
ſtärkendes Mittel (Eau de Cologne philocome) 
mit Recht allen andern Haarmitteln vorgezogen; 
pr. ½ Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 

Cöln. A. Moras & Cie. 

Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 


Neue Auswahl reiner Wollenſtoffe zu billigen 
Preiſen empfiehlt Jacobsohn. 


werihvolle Sefigefchenke 


empfehle ich aus den renommirteſten Fabriken Forlepianos, in Tafelformat, 
ignino's zu angemeſſen billigen Preiſen. Gerne bewillige ich darauf 


Einemhochgeehrlen PublikumChorns u. Augegend 


die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine 


A atzipan-Ausſtellung W 


eröffnet habe. Ich habe weder Mühe noch Koſten geſcheut, um alle nur möglichen Gegenſtände in 
Marzipan⸗ und Figuren⸗Confect, Liqueurſachen, ſowie in allem übrigen Zuckerwerk aufs Sau⸗ 
berſte und Geſchmackvollſte zu den billigſten Preiſen zur Ausſtellung zu bringen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 


| 


Ernst Lambeck. 


II. Fritsch, 
Altſtädter Markt No. 300. 


Billigſtes Nolizbuch. 

Bei mir erſchien in vierter Auflage: 
Notizbuch für jeden Tag des Jahres 
1862. Mit einem Anhange enthaltend: 

Zins rechnungen, Stempel⸗Tarife, Geld⸗ 
umwandlungs-Tabellen, Längenmaße, Hohl⸗ 
maße ıc. 
Sauber in Callico gebunden Preis 12 ½ Sgr. 

Von allen Notizbüchern, die erſchienen, em⸗ 
pfiehlt ſich dieſes durch ſein handliches, beque⸗ 
mes Format, durch ſeine praktiſche Einrichtung, 
durchweg ſaubere und elegante Ausſtattung und 


iſt daher jedem Geſchäftsmann d 
empfehlen. chäf auf das Beſte zu 


Ernst Lambeck. 


Wall: und Lambertnüſſe 


beſt und billigſt bei 
J. L. Dehkert. 


Prelter und Kohlen 
in verſchiedenen Stärken find ſtets vorräthig in 
der Leibitſcher Mühle. 


Friſche Pfundheſe bei 


Fr. Tiede. 


= Neue Sendung = 


Rettigbonbons "ME 
Für Huſten und Bruſtleiden 


von Drescher & Hischer in Mainz. 
Looſe per Pfund 16 Sgr. 
Schachtelnn , „ 5 „ 
Paguete , „ 4 „ 
Fruchtbonbons „ 712 


Alleinige Niederlage bei 
J.L Dekkert. 


Wohnungen, 


welche zu Neujahr zu beziehen ſind, bitte ich mög⸗ 
lichſt bald anzumelden. 


Capitalien 


jeder Größe ſind gegen hipothek. Sicherheit ſofort 
zu vergeben. N. i. Informations⸗Büreau. 


= meinem Haufe Brückenſtraße Nro. 40 ift 


ein Laden und Wohnung vom 1. April k. J. 
zu vermiethen, auch iſt daſſelbe unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

O. Petersilge. 
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Kirchliche Nachrichten. 

Ju der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 15. Dezbr. Carl Paul, Sohn des 
Reſtaurateur Virgin, geb. d. 3. Dezbr. Richard Johannes, 
ein unehel. Sohn, geb. d. 4. Dezbr. Paul, ein unehel 
Sohn, geb. d. 7. Dezbr. 

Getraut; Den 19. Dezbr. Der Schiffsgeh. Auguſt 
Gohliſch mit ſeiner verl. Braut Paul. Ottilie Richter. 

Geſtorden: Den 14. Dezer. Der ehem. Maurergeſ. 
Wilh. Stolpe, 46 J. 5 M. alt, am Durch fall. Den 17. 
Der Kaufm. Herm. Wilh. Alexander Kauffmann, 48 J. 
5 M. 4 T. alt, am Lungenleiden. Den 18. Rudolph, 
Sohn des Handſchubmacherm. Rückwald, 1 J. 7 M. 18 T. 
alt, an Bruſtleiden. 


In der St. Georgen⸗Parochie 

Getauft: Den 15. Dezbr. Carl Rudolph, Sohn 
des Cigenth. Carl Krampitz in Mocker, geb. d. 20. Novbr. 

Geſtorbeu: Den 14. Dezbr. Im Krankenhauſe der 
Muſiker Friedr. Müller aus Oitrowitz, 60 J. alt, an 
der Schwindſucht. Den 19. Auguſt Wilh., Sohn des 
Eigenth. Aug. Wilh. Brandt in Neuweißhof 1 J. 8 M. 
23 T. alt, an der Halsbräune. 


Es predigen: 


Dom. 4. Advent, den 22. Dezember er.: 
In der altſtädtiſchen evangeilſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte für Studirende 
der evangeliſchen Theologie.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Vormittags Herr Rektor Paneritiüs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag den 24. Dezember fällt die Wochenandacht aus. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche.; 
Vormittags Herr Paſtor Brandt. 
Nachmittags Herr Paſtor Brandt. 
Am Weihnachtsheiligen Abend um 6 Uhr Herr Paſtor 
Brandt. 


Marktbericht. 


Thorn, den 20. Dezember 1861. 
Die Zufuhren immer noch ſehr mäßig. 
Es wurde nach Qualität bezablt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 78 thlr., der Scheffel 2 thlr. 
bis 3 thlr. 7 for. 6 Pf. 

Noggen: Wiſpel 34 bis 37 thlr., der Scheffel : thlr. 
12 for. 6 pf. bis 1 thlr. 16 ſgr. 3 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 38 ihlr. der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 17 fer. 6 pf. 

Erbſen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
for. bis 1 ihlr. 25 fer. R 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 far. bis 
27 far. 6 pf. 

Buchweizen: Wiſpel 22 bis 24 thlr. der Scheffel 27 
far. 6 pf. bis 1 tblr. 

Kartoffeln: Scheffel 15 bis 18 fer. 

Butter: Pfund 8 ½ bis 9 fer. 

Eier: Mandel 5 bis 6 fer. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 ihlr. 15 fer. 

Heu: Centner 15 bis 20 ſgr. 


ä Danzig, den 19. Dezember 1861. 

Weizen: gut bunt, fein- und hochbunt 125—34 Pfd. nach 
Oual. 87½ 110 for. ord. dunkel und hellbunt, fehler⸗ 
haft 120 — 125 pfd. nach Qual. 75—85 far. 

W RONiebR ſgr. pr. 125 pſd. mit /, fgr. Differenz 
pr. Pfd. 

Erbfen: 52½ 61 ſgr. 

Gerſte: kleine 102 — 110 Pfd. von 40—45 ſgr. 
große 108—113 pfd. von 43— 48 gr. 

Hafer: von 23 —28 fgr. 

Spiritus: 17½ — ½tehlr. zur Conſumlion pr. 8000 % Tr. 

Berlin, den 19. Dezember 1861. 

Weitzen: loco nach Qual. 66—84 tblr. 

Roggen: loco per Dez. 53— / —52¾ bez. 

Gerſte: loco nach Qualität 36 —41 thlr. 

Baer: per 1200 Pfd. loco nach Qualität 22 — 25 thlr. 
piritus: loco ohne Faß 18 ¼ — ½¼ bez. 


Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 19 pCt; Ruſſiſche Banknoten 18% pCt.; 
Klein Courant 13 pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt; alte 
Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 19. Dezember. Temp. * 0 Gr. Luftdr. 27 3. 


9 Str. Waſſerſt. 9 3. u. 

Den 20. Dezember. Temp. K. 3 Gr. Luſtdr. 28 3. 
1 Str. Waſſerſt. 2 3. 

Av: Während der Feſtwoche er⸗ 


ſcheint unſer Blatt zweimal: 
Dienſtag, den 24. und Sonnabend, den 28. 
Dezember. — Etwaige ſehr wichtige Er⸗ 
eigniſſe ſollen unſeren geehrten Leſern durch 
ein Extrablatt zur Kenntnißnahme gebracht 
werden. 


Die Erpedition des Thorner Wochenblatts. 


(Beilage.) 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Sonnabend, den 21. Dezember. 


Provinzielles. 


Graudenz, 16. Dezbr. Die von dem 
hieſigen Handwerkerverein projeklirte Gewerbe⸗ 
ausstellung ſoll nach dem Beſchluß der Bethei. 
ligten erſt im nächſten Jahre ſtaufinden, da die 
meiſten derſelben im Laufe des Herbſtes nicht 
die nöthige Zeit batten, dafür zu arbeiten. 

— (Für Brennereibeſitzer.) Bei einer Re⸗ 
viſton der Brennerei auf dem Gute Blalachow o 
im Januar 1860 ergab ſich, daß zu der ſchon 
reifen Maiſche in einem Bottich von 3000 Quart 
Inhalt etwa 50 Quart Waſſer zugegoſſen wa ⸗ 
ren, um, wie der Brennknecht Gottlieb Dau⸗ 
mann angab, die am Rande des Bottichs feſt⸗ 
klebende Maiſche abzuſpülen. Die Steuerbehörde 
war der Anſicht, daß das Verdünnen der reifen 
Maiſche im Gährbotlich oder Maiſchreſervoir ein 
Akt der Einmaiſchung oder der Zubereitung von 
Maiſche ſei, bezog ſich dieſerhalb auf Reſeripte 
des Generals Direktors der Steuern aus den 
Jahren 1832, 1835 und 1839, und erachtete 
ven ꝛc. Daumann nach der Cabinets⸗Ordre vom 
10. Januar 1824 als ſtraffällig, wonach die 
Einmaiſchung oder Zubereitung von Maiſche, 
die den Steuerbtamten gar nicht angeſagt, oder 
die an anderen Tagen, in anderen Räumen, 
oder in anderen Gefäßen, als den angeſagten, 
vorgenommen wird, mit einer Geldbuße von 100 
Thlrn. und der Konfiscation der gebrauchten 
Gefäße geahndet werden ſoll. — Es wurde auch 
Anklage von der Staats⸗Anwaltſchaft erhoben, 
Daumann iſt indeffen von dem hieſigen Kreis⸗ 
gerichte und demnächſt in II. Inſtanz auch von 
dem Appellationsgerichte in Marienwerder ftei⸗ 
geſprochen. Entgegen den angezogenen Reſkrip— 
ten des General⸗Steuer⸗Direktors und einer auf 
dieſer gegründeten Entſcheidung des Obertribu⸗ 
nals zu Berlin vom 28. Januar 1859 wurde 
nämlich angenommen, daß die Kabinets⸗Ordre 
vom 10. Januar 1824 in dem vorliegenden 
Falle keine Anwendung finde, weil das Verdün⸗ 
nen reifer Maiſche keine neue Einmaiſchung ſei. 
Die Feſtſtellung gründet ſich auf das Gutachten 
zweier Sachverſtändigen, insbeſondere des Lan⸗ 
des⸗Oeconomie Raths Dr. Lüdersdorf zu Berlin, 
welcher mit wiſſenſchaftlicher Begründung nach⸗ 
wies: 

„Nur dann ſei eine Maiſchung vorhan— 
den, wenn durch Zufegung neuer Elemente 
vermöge eines Gährungsprozeſſes Spiritus 
eniſtehe; durch Zuſetzung von Waſſer zu 
reifer Maiſche koͤnne aber kein Spiritus 
eniſtehen; es würde dadurch nur ein Auf⸗ 
ſchäumen, kein chemiſcher Prozeß bewirkt 

und die Maiſche nicht vermehrt, ſondern 

nur verdünnt.“ (Oſtb.) 

Rheden, den 12. Dezember. Das Cha⸗ 
rakteriſtiſche unſerer kürzlich vollzogenen Stadt: 
verordneten⸗Ergänzungswahl if, daß der pol⸗ 
niſche Theil der Bevölkerung ſich mit einem 
katholiſchen Geiſtlichen an der Spitze über Kan⸗ 
didaten aus ſeiner Mitte insgeheim geeinigt und 
dieſe auch bei der Wahl richtig dargehracht hat. 
In früheren Jahren machte ſich der Egoismus 
dieſer Partei weniger breit. Man ſuchte dem 
fonfeffionellen Verhältniß Rechnung zu tragen, 
indem man ſich in öffentlicher Beſprechung über 
die aufzuſtellenden Kandidaten einigte, und zwar 
ſo, daß mindeſtens die Hälfte der Stadtverord⸗ 
neten aus Deutſchen (Evangeliſchen und Mofai- 
ſchen), die andere Hälfte aus Polen oder Ka- 
tholiken (was bier identiſch iſt) beſtehen ſollte. 
Ließ ſich auch gegen dieſen Modus Manches ein⸗ 
wenden, indem Niemand in Abrede ſtellen wird, 
daß der letztere Theil der Bewohner unſeres 
Städichens der weit weniger intelligente ſei, fo 
hatte jene Nebenrückſicht immer eine Berechtigung 
für ſich, die man um ſo mehr gelten ließ, als 
dieſer Schranke gegenüber für die Umſchau nach 
geſinnungstüchtigen Männern noch ein angemeſ⸗ 
ner Raum übrig blieb. In der Hoffnung auf 
ein gleich bereitwilliges Entgegenkommen von 


Seite der beiden Parteien ſollte ſich die deutſche 


diesmal getäuſcht ſehen, die, obgleich an Zahl 
det Wähler jeuer, der ſogenannten Polen, weit 
überlegen, dieſen das Feld räumen mußte, weil 
ſie unter geiſtlicher Anführung und mit einem 
farbigen Programm und einer Kandidatenliſte 
in der Taſche in geſchloſſener Reihe auf dem 
Wahlplatze erſchienen, während ein großer Theil 
der Deutſchen — wie in der Regel — im Wahl⸗ 
termine zu erſcheinen nicht Zeit halte. — Sie 
können hiergus entnehmen, was für Perſonen 
die unter dieſen Umſtänden vollzogene Wahl zu 
Stadtverordneten getroffen hat. Schon beim 
Verleſen der den Wahlaft ſelbſt betreffenden 
Vorſchriften der Städteordnung ſtellte ein Wäh⸗ 
ler an den Wahlcommiſſar das Verlangen, das 
Geleſene in polniſcher Sprache zu wiederholen, 
ein Verlangen, daß bei früheren Wahlen nie⸗ 
mals laut geworden. Was man im Schilde 
führte, trat zu deutlich hervor. Es galt nicht, 
die Wahl auf Männer zu lenken, die das all⸗ 
gemeine Beſte der Stadt zu vertreten Sinn und 
Geſchick beſitzen, ſondern die vom nationalen 
Standpunkte aus für ihre Sonderintereſſen Par⸗ 
tei zu nehmen gewillt ſind. Bei der Wahl ſind 
indeß, wie verlautet, erhebliche Formfehler vor⸗ 
gefallen und unter Proteſt höheren Orts zur 
Anzeige gebracht worden. Finden ſie bei der 
kompetenten Behörde Berückſichtigung, ſo mögen 
die Deutſchen aus ihrer Lethargie ſich auftütteln. 
— Vielleickt wird dieſes Erwachen nach dem 
Schlafe mehr Leben in die Stadtverordncten⸗ 
Verſammlung bringen und zu konſcquenterem 
Handeln anſpornen. Bisher war es nichts Un⸗ 
gewöhnliches, daß Sitzungen aueficlen, weil von 
12 nur 3 oder 4 erſchienen, nichts Ungewöhnli⸗ 
ches, daß man morgen wieder aufhob, was heute 
feierlichſt zum Beſchluß erhoben wurde. 
Soldau, 16. Dezbr. Für den Oſterode⸗ 
Neidenburger Wahlkreis wird eine Neuwahl 
nicht erforderlich werden, da die beiden zu 
Abgeordneten gewählten Candidaten der Fort⸗ 
ſchriuspartei, Sch. v. Hoverbeck auf Nickelsdorf 
und Gerichts- Aſſeſſor v. d. Schmiedecke, die 
Wahl angenommen haben. Da Erſterer drei: 
mal und zwar in Neidenburg, Oſterode, Ortels⸗ 
burg und Tilſit gewählt worden iſt, ſo wird an 
beiden letzteren Orten eine neue Wahl vorge: 
nommen werden müſſen. Bei der in beiden 
Wahlbezirken herrſchenden Stimmung iſt jedoch 
alle Hoffnung vorhanden, daß die Fortſchritts⸗ 
partei auch bei der neuen Wahl den Sieg 
erringen wird. Das die beiden Candidaten der 
reactionären Partei, die Landräthe des ſterode 
und Neidenburger Kreiſes, ungeachtet dieſelben 
in ihrer amtlichen Eigenſchaft einen nicht zu un⸗ 
ſchätzbaren Einfluß beſitzen, fo entſchieden in der 
Minorität geblieben, und nicht einmal als Wahl 
männer durchgegangen find, kann wohl baupılid) 
der Stellung der beiden Herren zu den Militär⸗ 
Vorlagen zugeſchrieben werden, denn es hat ſich 
auch in den hieſigen Kreiſen immer mehr zum 
Bewußtſein ausgebildet, daß die vollſtändige 
Durchführung der Heeres-Organiſation und eine 
wiederholte Erhöhung der Abgaben, welche die⸗ 
ſelbe nach ſich ziehen müßte, den Ruin des Lan⸗ 
des herbeiführen würde, da ſchon jetzt die Steu— 
ern faſt nicht mehr zu erſchwingen ſind. 
Marienwerder. Bei der am 3. d. M. 
und den darauf folgenden Tagen ftattgehabten 
Volkszählung hat ſich die Einwohnerzahl der 
Stadt auf 6923 Seelen incl. 86 Gerichtsgefan⸗ 
genen berausgeſtellt. Vor 3 Jahren hatte die 
Stadt 6781 Seelen inch 145 Gerichtsgefan⸗ 
genen. Wäbrend alſo die Zahl der Gerichte ge⸗ 
fangenen um 59 abgenommen hat, iſt die Ein⸗ 
wohnerzabl um 201 geſtiegen, alſo noch nicht 
1 pCt. jährlich. Da nun an einem ſo geſun⸗ 
den Orte wie Marienwerder der Ueberſchuß der 
Geburten über die Todesfälle allein ſchon dieſe 
Zunahme bewirkt, fo iſt der Zugang von außer⸗ 


alb gleich Null. 
5 Elbing, 8. Dezbr. (Oſib.) Einen höͤchſt 
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erfreulichen Einfluß bat das im letzten Sommer 
hier abgehaltene Turnfeſt auf das Turnweſen 
im hieſigen Orte geübt. Seit jener Zeit iſt der 
Eifer, mit dem unſere Jugend ſich an gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen betheiligt, in ſtetem Wachſen, 
der Turuverein nimmt an Zahl und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Mitglieder zu und die von Zeit zu 
Zeit vor einem größeren Kreiſe geladener Gäſte 
veranſtalteten Schauturnen liefern den beſten 
Beweis für das rege Leben in unfrer Turnge⸗ 
meinde. Geſtern hatten zu einem ſolchen ſich 
zahlreiche Gäſte aus den kleineren Nachbarſtädten 
eingefunden, welche die oft mit ſtaunens werther 
Geſchicklichkeit und Kraft ausgeführten Uebungen 
mit ſichtlichem Intereſſe in Augenſchein nahmen. 
Nach der Arbeit ſolgte noch ein ſehr vergnügtes 
Beiſammenſein wit trefflichen Reden, ſchönen 
Männerchören und den höchſt beluſtigenden Auffüh⸗ 
rungen des Rüpelſpiels aus Shakeſpeares Som⸗ 
mernachtstraum und einer pantominiſchen Vallet⸗ 
ſcene von höchſt drolliger Wirkung. Leider fehlt 
es in Elbing noch immer an einem paſſenden 
Lokal für das Winterturnen. Man behilft ſich, 
ſo gut man kann, in einem Speicher, aber auf 
die Dauer kann das nicht genügen, beſonders 
ſeit die Behörden ſich dafür entſchieden haben, 
auch den Turnunterricht der Schulen im Winter 
nicht zu unterbrechen. Man geht jetzt mit dem 
Plane um, eine große zweckmaßige Turnhalle zu 
erbauen, und hofft das dazu nöthige Capital 
leicht auf Aktien zu erhalten, ſobald die Stadt 
eine Garante der Zinſen übernimmt. Bei dem 
regen Intereſſe, welches unſere Kommunalbehör⸗ 
den ſtets dieſer Angelgenheit geſchenkt haben, 
läßt ſich an der Bereitwilligeit derſelben zu dies 
ſer Verpflichtung nicht zweifeln. — Im Elbing⸗ 
Marienburger Wahlbezirk, der eine Nachwahl 
für Hrn. v. Forckenbeck vorzunehmen hat, wird 
für die Wahl des Landſchaftsdirektors Brämer 
auf Ernfiberg bei Gumbinnen gewirkt. Hr. 
Brämer gehört zwar nicht der Fortſchrittspartei 
an, deren Candidaten er in Inſterburg neuer⸗ 
dings unterlag, aber die Elbinger haben es ihm 
nicht vergeſſen, daß er in ſchwerer Zeit, als das 
Seltzerſche Polizeiregiment auf der Stadt laſtete, 
ſich warm und unerſchrocken der Stadt Elbing 
in der Kammer angenommen und die Stadt 
vertheidigt hat. Nun hoffen ſie, ihren Dank 
durch ſeine Wabl abtragen zu können. — Den 
15. Außer den Zurüſtungen zum Feſte werden 
die Gemüther jetzt nur noch durch die wegen der 
Annahme des Mandats für Mohrungen von 
Forckenbeck nöthig gewordene Nachwahl beſchäf⸗ 
tigt. Vorläufig ſcheint Brämer, der in der Zeit 
unferer ſchlimmſten Polizeiwirthſchaft ſich Elbings 
unerſchrocken angenommen, der einzige zu be⸗ 
zeichnende Kandidat, doch erregt es Anſtoß, daß 
er, obgleich höchſt freiſinnig, daß Programm der 
Fortſchritispartei nicht unterſchrieben hat, wie er 
mittheilt aus dem Grunde, um nicht durch den 
darin enthaltenen Ausſpruch, daß die frühere 
Vertretung die Intereſſen des Landes nicht thä⸗ 
tig genug wahrgenommen, eine Selbſtanklage zu 
unterſchreiben. Er hat u aber in dem alten Rie⸗ 
ſen, dem doch gewiß Niemand eine Lauheit der 
zu gemäßigten Grundſätze vorwerfen wird, einen 
eifrigen Agitator und kann daher wohl Ausſicht 
baben, gewählt zu werden. Wie ich ſoeben höre, 
denkt auch der Ober ⸗ Staatsanwalt z. D. 
Schwark in Berlin, ein geborener Elbinger und 
Fortſchrittsmann neueſten Datums, daran, ſich 
um das bieſige Mandat zu bewerben; es iſt 
aber wohl anzunehmen, daß unſer bekannte Lo⸗ 
kalpatriotismus doch nicht ſtark genug fein wird, 
um dieſe Wahl möglich zu machen. — Es wird 
bier viel geſtohlen. So wurde Montag Nachts 
wieder durch Einbruch die Kaſſe des in der Mauer⸗ 
ſtraße belegenen Gepäckträger-⸗Inſtituts beſtohlen. 
Immer aber haben es die Diebe, oder auch viel⸗ 
leicht der Died, nur auf baares Geld abgeſehen, 
was die Vermuthung nahe legt, daß alle ſeit 
Jahresfriſt durch Einbruch geſchebenen Diebſtähle 
ſtets von denſelben Dieben verübt worden ſind. 


Inſerate. 


Ueber den Nachlaß der zu Wybezik verſtor⸗ 
benen Wirthſchafter Friedrich Wilhelm und 
Marie geb. Lippke-Koch'ſchen Eheleute iſt das 
erbſchaftliche Liguidations-Verfahren er- 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 1. 
Februar 1862 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an Das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger Be⸗ 
richtigung aller rechtzeitig angemeldeten Forderun⸗ 
gen von der Nachlaß⸗Maſſe mit Ausſchluß aller 
ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
gen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der auf 

den 27. Februar 1862 
Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Audienzzimmer anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Thorn, den 10. Dezember 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


34 Canz Unterricht. 


Unterzeichneter erlaubt ſich die ergebene Anzeige 
zu machen, daß Anfangs März k. J. ein Tanz⸗ 
Curſus in den neueſten Tänzen für Erwachſene 
und Kinder beginnen wird. — Nähere Auskunft 
wird Herr Buchhändler Ernst Lambeck die Güte 
haben zu ertheilen und geneigte Anmeldungen in 
Empfang nehmen. S. Gerber, 
Balletmeifter aus Bromberg. 

So eben erſchien und traf bei Ernſt Lam⸗ 
beck ein: die dritte ſehr vermehrte 
Auflage 5 

Der polniſche Parnaß, 
Ausgewählte Gedichte der Polen. 
Ins Deutſche überſetzt von Heinrich Nüsch- 
mann. Mit einer hübſchen Titelvignette im 
Farbendruck. Eleg. cart. Preis 20 Sgr. 
(Verlag von Th. Bertling in Danzig.) 

Die erſte Auflage dieſes Werkes: „Polska na 
Parnasie“. Ausgewählte Gedichte der Polen. Ins 
Deutſche überſetzt von Heinrich Nitſchmann. Mit bei- 
gefügtem Originaltert (der in den ſpätern Auflagen wegge⸗ 
laſſen — Im engliſch. Einbande mit allegor. Dedel- 
preſſung und Goloſchnitt. Ladenpreis 1 Thlr. iſt bis 
Ende dieſes Monats auf 20 Sgr. herabgeſetzt. 


100,000 Tpaler, 60,000 Zbaler, 


= Als Capital- Anlage beftens 
empfohlen: 
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Weinachtsgefchenke. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck. 

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr in jeder Hinſicht reich aſſortirtes Lager von 
| LEE literarifyen FSchgefcenhen SIR 
ſowohl für die Jugend als auch für Erwachſene, und zwar: e 
Bilderbücher mit und ohne Text; Fibeln mit colorirten Bildern; 
Mährchenbücher und Erzählungen für das jugendliche Alter; Na⸗ 
turgeſchichten mit colorirten Kupfern; größere Werke ſür 
das jugendliche Alter; Gedichtſammlungen; ſauber gebundene 
Miniatur = Ausgaben deutſcher Dichter und Proſaiſten; An⸗ 
dachts- und Gebetbücher für jede Confeſſion; Bibeln und neue 
Teſtamente in eleganten Einbänden; Kochbücher ꝛc. ꝛc. 


"| „Der reichhaltige Weihnachtskatalog ift dieſer Tage gratis verſendet. 


+ f Are 
ath und Hülſe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwächt leiden und namentlich 
durch angerengtes Studiren und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


lan Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch nee angreifende optiſche 5 
feine mathematiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den 
völligen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition einge⸗ 
ſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter 
dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 
Jahren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzün⸗ 
dung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wieder gegeben, 
ſo daß ich jetzt, wo ich das 75 Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, 
wie in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung 
habe ich auch bei Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit 
den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben 
bei beharrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brillen weggeworfen und die frühere natürliche Schärfe 
ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Be⸗ 
ſtandtheile die Fenchelpflanze iſt, von welcher Gablonsky in ſeinem „Allgem. Lexicon der Künſte 
und Wiſſenſchaften“ (S. 201 ꝛc.) ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, 
daß die Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und dadurch die Seh⸗ 
kraft wieder erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns 
der gütige Schöpfer dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine 
verwickelte chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vor⸗ 
züglicher Güte von dem hieſigen Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die 
Flaſche für einen Thaler, und iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung auch auswärts 
zu verſenden. Ich rathe daher den Leidenden, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche 
Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, 
eine milchartige Flüſſigkeit bildet, wobei Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, 
die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, und 
erhält und befördert zugleich die Friſche der Hautfarbe. 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem 
raſtloſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Angen gefährden und ein⸗ 
büßen müſſen. Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen 
Welt ſo ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den 
meiſten Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Or⸗ 
ganiſation des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 

Aken a. d. Elbe. Dr. Romershausen. 


Italien. Seife 


(in Päckchen HONIG zu 5 u. 2'/, Sgr.) 


Vegetab. Pomade 


à Originalstück STANGEN 7½ Sgr., 


unter Autorisation d. K. Professor der Chemie Dr. 
Lindes zu Berlin, aus rein vegetabilischen Ingre- 
dienzien zusammengesetzt, wirkt sehr wohlthätig auf 
das Wachsthum der Haare, verleiht ihnen einen schönen 
Glanz und erhöhte Elastizität und eignet sich 
gleichzeitig ganz vorzüglich zum Festhalten der 


Scheitel. 


Obligationen der Herzogl. 
Braunſchw. großen 


Capilalien-VUerſooſung, 
in der nebenſtehende Haupttreffer entſcheiden 
werden. — Ziehung der 2. Abtheilung: 

Januar 6 und 7. 
10 Thlr. koſtet / Original⸗Obligation, 

5 " * Ya " " 

2½ * 57 u ” " 
welche wir gegen Einſendung des Betrages 
(oder Poſtvorſchuß) prompt verſenden. 

Sofort nach Ziehung erhält jeder Inter⸗ 
eſſent die amtliche Lifte und Gewinn zugeſtellt. 


L. S. Weinberg & C0. 


Bauquiers und Herzogl. 
Haupt⸗Einnehmer 
in Hamburg. 


H. Donath. 
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Bände. 


8 Smal 2000 Zhlr., omal 1500 Thlr. Amal 1200 Tölt. A4mat 1000 Thl 
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Die Honigseife des Apoth. A. Sperati in Lodi 
(Lombardei) eignet sich durch ihre belebende und er- 
haltende Einwirkung auf die Geschmeidigkeitund Weich- 
heit der Haut ganz vornehmlich zum Waschen zarter 
Kinder und zum Gebrauch für Damen, deren feiner 
Teint die Anwendung einer vollkommenen und reinen 
Seife bedingt, 


Für Thorn befindet sich das einzige Depot bei Ernst Lambeck und für Briesen bei 


Der ſechsſte Nachtrag zu dem Kataloge meiner 


Leih⸗ Bibliothek 


iſt am 1. Dezember ausgegeben. Derſelbe enthält gegen 200 
Bände, und beträgt demnach der ganze Beſtand der Anſtalt 6444 


Ich lade hiermit das geehrte Publikum zur Benutzung der 
Leih-Bibliothek ergebenſt ein. 


Ernst Lambeck. 


